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Von Sabine Heinritz

Deggendorf. Die Verhandlung
am Deggendorfer Landgericht we-
gen Totschlags steht vor dem Ab-
schluss. Gestern hielten Ober-
staatsanwalt Oliver Baumgartner
und Verteidiger Werner Hubertus
ihre Plädoyers. Zuvor hatte Sach-
verständige Dr. Kirsten Lange,
Chefärztin der Forensik am Be-
zirksklinikum Regensburg, ihr
Gutachten vorgetragen. Heute
verkündet die Große Strafkam-
mer unter Vorsitz von Dr. Georg
Meiski das Urteil.

Die 38-jährige vierfache Mutter
hatte in der Nacht auf 11. Januar
dieses Jahres ihren Ehemann
nach einem Streit erstochen. Zu-
vor hatte er ihr mit der Faust ins
Gesicht geschlagen. Beide stan-
den zur Tatzeit unter dem Einfluss
von Alkohol und Medikamenten.

In ihrem ausführlichen Gutach-
ten schilderte die Sachverständige

Totschlags-Prozess: Urteil wird heute verkündet
die Kindheit und Jugend der An-
geklagten in Kasachstan, frühe
Gewalterfahrungen im Heimat-
land, den Umzug in den Landkreis
Deggendorf im Jahr 1999 und eine
von Gewalt und Schlägen gepräg-
te erste Beziehung. Die 38-Jährige
lernte ihren Mann, das spätere
Opfer, 2008 kennen, heiratete ihn
und bekam – neben einem Sohn
aus einer früheren Beziehung –
noch drei weitere Söhne mit ihm.

Wegen seiner starken Alkohol-
und Drogensucht war der Mann
häufig abwesend. Er wurde wegen
diverser Delikte zu Gefängnis oder
zum Entzug im Bezirksklinikum
verurteilt. Als er 2021 mit Auflagen
aus der Unterbringung entlassen
wurde, fasste er den Entschluss,
beruflich Fuß in der Schweiz zu
fassen. Das ging schief, er kehrte
zurück, war wieder abhängig und
brachte seine Frau auch wieder in
die Abhängigkeit. Sie war nach
drei Entzügen einige Jahre absti-

Sachverständige: Verminderte Steuerungsfähigkeit – Staatsanwalt geht von Totschlag in einem minder schweren Fall aus
nent gewesen. Die Sachverständi-
ge bejahte eine Einsichtsfähigkeit
der Angeklagten in ihre Tat, sah
aber auch eine deutlich vermin-
derte Steuerungsfähigkeit auf-
grund eines Mischzustands aus
Intoxikation, Rausch und Entzug,
einer depressiven Störung, einer
posttraumatischen Belastungs-
störung (PTB) aufgrund erlittener
Gewalterfahrungen und ihre
hochproblematischen Lebenssi-
tuation im Spannungsfeld zwi-
schen der Sorge um ihre Kinder
und der Beziehung zu ihrem
Mann. Ein Maßregelvollzug nach
§ 64, also die Unterbringung in
einer Entziehungsanstalt, kommt
aus ihrer Sicht in Betracht.

„Es steht fest, dass keine Not-
wehr vorgelegen hat. Das Ganze
war von Wut getragen“, sagte
Oberstaatsanwalt Oliver Baum-
gartner zu dem Messerstich. Die
Angeklagte habe einen bedingten
Tötungsvorsatz gehabt, sie habe

aus „nichtigem Anlass“ gehandelt
und den Tod des Mannes als
„möglich und nicht fern liegend“
erkannt, zumal der Stich mit gro-
ßer Wucht durchgeführt worden
war. Der Stichkanal war zwölf
Zentimeter lang, der Stich durch-
trennte die Unterschlüsselbein-
schlagader vollständig, was zum
innerlichen Verbluten des Man-
nes führte. In rechtlicher Hinsicht
sei es ein Totschlag in einem min-
der schweren Fall mit einem Straf-
rahmen von einem bis zu zehn
Jahren. Für die Tat hielt Baum-
gartner eine Haftstrafe von sieben
Jahren für angemessen. Auch er
bejahte die Unterbringung in
einer Entziehungsanstalt nach §
64 StGB, forderte aber, dass die
Angeklagte vorab ein Jahr im Ge-
fängnis zubringen müsse.

Verteidiger Werner Hubertus
wandte sich gegen die Verwen-
dung des Begriffs „nichtig“. Ein
Faustschlag ins Gesicht sei kein

„nichtiger Anlass“, rügte er die
Wortwahl des Oberlandesgerichts
bei der Haftprüfung seiner Man-
dantin als „Frechheit“. Wäre die
Faustschlag-Attacke des Ehe-
manns gegen seine Frau vor dem
Amtsgericht gelandet, so wäre
dieser wegen gefährlicher Körper-
verletzung dran gewesen.

Werner Hubertus beschrieb sei-
ne Mandantin als eine Frau, die
Zeit ihre Lebens von Männern ver-
prügelt worden war. Das Opfer
war in dem halben Jahr vor sei-
nem Tod durch wiederholte Ver-
stöße gegen die Führungsaufsicht
aufgefallen, ohne dass die Polizei
eingeschritten wäre. Der Staats-
anwalt hatte eine Notwehr ver-
neint. Der Verteidiger sah die Tat
zumindest an der Grenze zur Not-
wehr, als eine Notwehr-nahe Situ-
ation. Er hielt es für möglich, dass
die Angeklagte durch den Schlag

ins Gesicht, der zu einer Quetsch-
Riss-Wunde über dem Auge ge-
führt hatte, getriggert wurde.

Als quasi alleinerziehende Mut-
ter habe sie sich gut um ihre Kin-
der gekümmert. „Was sie geleistet
hat, ist enorm.“

Hubertus sprach sich für eine
Strafe im „untersten Level“ aus.
„Vier Jahre sind schuld- und tatan-
gemessen“, so der Verteidiger. An-
ders als der Staatsanwalt sprach er
sich dafür aus, dass die Angeklagte
sofort in einer Entziehungsanstalt
untergebracht wird und die Chan-
ce erhält, ihre Drogenabhängig-
keit und ihre Probleme zu behan-
deln, da sie bereits seit Januar in
Untersuchungshaft sitzt. Das letz-
te Wort hatte die Angeklagte: „Es
tut mir leid, was ich getan habe.
Ich wollte das nicht.“

Von Stefan Schmidbauer

Natternberg/Steinkirchen.
Es tut sich was in Sachen Hoch-
wasserschutz. In Steinkirchen
und Natternberg wird fleißig an
neuen Schöpfwerken gebaut.
WIGES und Wasserwirtschafts-
amt haben nun gemeinsam
über den Baufortschritt infor-
miert.

Der Polder Steinkirchen ist
einer derjenigen, die im Teilab-
schnitt 1 am weitesten fortge-
schritten sind. In vorbereiten-
den Maßnahmen wurde er vom
Polder Natternberg getrennt.
Der Deich um Bergham, um
Fehmbach und Natternberg ist
fertiggestellt. Gearbeitet wird
aktuell an den Schöpfwerken
Steinkirchen und Natternberg,
ein Teil des Deiches bei Stein-
kirchen muss noch auf HW 100-
Niveau gebracht werden. „Nach
Abschluss dieser Arbeiten ist
auch Steinkirchen vor einem
hundertjährlichen Hochwasser
geschützt“, erklärt Christian
Reichgruber, Abteilungsleiter
Donauausbau beim Wasser-
wirtschaftsamt.

Vor Ort stellt Bernhard Ull-
mann, der für die WIGES die
Bauoberleitung innehat, zu-
nächst die Baumaßnahmen in
Steinkirchen vor: „Hier passiert

zum einen der Schöpfwerks-
neubau mit einer Pumpenleis-
tung von 1200 Litern Wasser pro
Sekunde, zum anderen die Er-
höhung des Deichkörpers auf
einer Länge von rund 700 Me-
tern.“ Beim Neubau des Schöpf-
werks bestünde die Herausfor-
derung darin, während der Bau-
phase permanent den Hoch-
wasserschutz sicherzustellen,
so Ullmann. Im Frühjahr 2021
hat der Bau des Schöpfwerks

Steinkirchen begonnen. „Inzwi-
schen sind wir schon sehr weit
gekommen“, sagt Ullmann. Der
Betonbau sei so gut wie abge-
schlossen, die Baugruben könn-
ten demnächst wieder verfüllt
werden. Die Pumpen sind be-
reits angeliefert, die Elektro-
technik wird bald installiert.
Neben dem Schöpfwerk wird
aktuell eine Lagerhalle gebaut.
„Da kommen mobile Verschlüs-
se rein, um bei Hochwasser die
Deichdurchfahrten abdichten
zu können“, erklärt Christian
Reichgruber. Im Oktober will
man weit genug sein, um das
neue Schöpfwerk in den Testbe-
trieb geben zu können. Im No-
vember soll das neue Schöpf-
werk dann an die Donau ange-
bunden werden. Bis September
kommenden Jahres sollen die

Bauarbeiten in Steinkirchen ab-
geschlossen sein.

Noch nicht ganz so weit ist
man in Natternberg. Hier laufen
derzeit vorbereitende Maßnah-
men, um mit dem Bau eines
neuen Schöpfwerks, das einmal
6100 Liter Wasser pro Sekunde
pumpen können wird, begin-
nen zu können. Dafür wurde zu-
nächst ein provisorischer Deich
aufgeschüttet, der während der
Bauphase den Hochwasser-
schutz sicherstellt.

Hochwasserschutz
jederzeit gewährleistet

Eine Lücke zwischen der al-
ten Pumpstation und dem Be-
helfsdeich hat das Wasserwirt-
schaftsamt mit sogenannten

Betonsystemblöcken, scherz-
haft auch als Legosteine be-
zeichnet, geschlossen und auf
HW 100-Standard erhöht.
„Dank dieser Maßnahme konn-
te im vergangenen Jahr die Ein-
stufung Ficherdorfs und Nat-
ternbergs als Überschwem-
mungsgebiet zurückgenom-
men werden“, macht Christian
Reichgruber deutlich. Das sei
nicht zuletzt wichtig in Sachen
Baurecht und beim Abschluss
von Versicherungen, die da-
durch günstiger werden.

Momentan laufen auch
Arbeiten, um eine notwendige
Brücke über den Saubach zu er-
richten. Im nächsten Bauab-
schnitt soll dann die Baugrube
für die neue Pumpstation aus-
gehoben werden, um im An-
schluss mit den Betonarbeiten

Anzeige

beginnen zu können. Steht ein-
mal der Rohbau, kann dann der
endgültige Deich geschüttet
werden und das derzeitige Pro-
visorium rückgebaut werden.
Nach Fertigstellung des neuen
Natternberger Schöpfwerks im
Jahr 2025 soll die bestehende
Pumpstation saniert werden.
Die gesamten Bauarbeiten wer-
den sich bis ins Jahr 2027 hin-
ziehen, es sind Kosten von rund
18 Millionen veranschlagt.

Etwas schneller wird man in
Steinkirchen sein. Dort sollen
die Arbeiten im Jahr 2026 ab-
schlossen sein. Mit 7,1 Millio-
nen Euro Baukosten rechnet
man dort.

Beide Baustellen kämen gut
voran, freut sich Oberbauleiter
Bernhard Ullmann: „Wir sind
im Zeitplan.“

6100 Liter Wasser pro Sekunde
WIGES und Wasserwirtschaftsamt arbeiten an neuen Schöpfwerken in Natternberg und Steinkirchen

Der Sommer ist da, und mit ihm die
Muße. Lesen am Meer oder am
See, ein Hörbuch im Liegestuhl

am Balkon oder im Garten, ein Podcast im
Zug – endlich ist Zeit dafür. Die Deggen-
dorfer Zeitung möchte ihre Leser in den
Ferien im Rahmen der Serie „Lesen und
hören im Sommer“ mit Tipps für Bücher,
Hörbücher oder Podcasts versorgen.
Nicht die Redaktion hat sie ausgesucht,
sondern Menschen, die gerne lesen und
hören – und zwar nicht nur im Sommer.
Heute: Theresa Kappl aus der Abteilung
Kommunikation und Marketing der Tech-
nischen Hochschule Deggendorf.

„Mein Tipp ist der Roman Bella Germa-
nia von Daniel Speck. Das Buch ist mit gut
600 Seiten wohl ein dickerer Schmöker.
Die Geschichte hat mich aber von Anfang
an gefesselt, so dass ich es über einen
Sommer locker geschafft habe. Und das
Buch ist auch noch in den Herbst hinein
eine schöne Lektüre :-)

Bella Germania handelt von einer
deutsch-italienischen Familien-/Liebes-
geschichte über mehrere Generationen –
,voller Zeitkolorit, dramatischer Wendun-
gen und großer Gefühle‘ steht in der Be-

schreibung im Internet. Besser könnte ich
es nicht zusammenfassen.

Die Erzählung führt den Leser im Wech-
sel in die Gegenwart, die 2014 in München
spielt, und in die Vergangenheit nach Mai-
land, beginnend im Jahr 1954. Erzählt wird
die Liebesgeschichte eines Deutschen,
der sich in eine Italienerin verliebt. Die
große Liebe, die aber mit vielen Wendun-
gen und auch etwas Drama zu kämpfen
hat.

Der Roman wurde mir empfohlen, als
ich auf der Suche nach einer spannenden
Familiengeschichte war. Und genau das
hat mir beim Lesen dann auch gut gefal-
len. Daniel Speck hat einen sehr lebendi-
gen Schreibstil. Positiv überrascht haben
mich die zeithistorischen Elemente, die in
der Geschichte verpackt sind. Der örtliche
Bezug zu München und Mailand, wo ich
schon mehrmals auf Reisen war, hat mich
persönlich sehr angesprochen. Man ist
einfach noch schneller in der Geschichte
drin.“

Alle bisher veröffentlichten Teile der Serie
finden Sie unter www.pnp.de/sommer-
lektuere.

Zwischen München
und Mailand

Kreative Lösung: Mit Betonsystemblöcken wurde in Natternberg die Lücke zwischen dm alten Schöpfwerk und dem provisorischen Deich

um die Baustelle auf HW 100 angehoben. − Fotos: Stefan Schmidbauer

Einen Schritt weiter ist man in Steinkirchen: Die Betonarbeiten für die neue Pumpstation sind so gut wie

abgeschlossen. Im Oktober soll eine Testphase der Anlage beginnen.

Goldankauf zu fairen Preisen

Goldkontor in der Rosengasse 11
Bargeld sofort C 0991-36171535
Mo. - Do. 9-15 Uhr, Fr. 9-13 Uhr

In Natternberg arbeiten aktuell Bagger an einem provisorischen

Deich, um mit dem Bau des neuen Schöpfwerks starten zu können.

Theresa Kappl
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